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Carus 31.225

Keine der Bachschen Kompositionen wird so oft aufge-
führt wie seine Motetten und läßt gleichzeitig derartig vie-
le Fragen offen. Die Motetten hatten offensichtlich keinen
festen Platz innerhalb der Liturgie, sondern waren für be-
sondere Anlässe gedacht; in einem einzigen Fall ist der von
Bach vorgesehene Verwendungszweck bekannt. Nur zwei
der Stücke sind in Bachs Handschrift oder in für seinen Ge-
brauch kopierten Manuskripten erhalten, so daß es nicht
möglich ist, wie bei anderen Vokalwerken Bachs, quellen-
kritische Studien zur Datierung heranzuziehen. Der Man-
gel an Originalquellen schränkt auch die Möglichkeiten
zum Aufspüren der Entstehungsgeschichte der Stücke ein,
von denen einige ihren Ursprung offensichtlich in älterem
Material hatten. Die eingeschränkte Überlieferung des ur-
sprünglichen Aufführungsmaterials begrenzt das Wissen
um die von Bach in den Motetten verwendete Auf-
führungspraxis. Der musikalische Text für die wenigen er-
haltenen Motetten ist gut überliefert, doch man weiß an-
dererseits nicht, wie viele Motetten verloren sein könnten.
Letzte Sicherheit gibt es nicht einmal für den überlieferten
Bestand, denn die Frage der Authentizität der Motetten
wirft ernsthafte Probleme auf. Eines der lange einem äl-
teren Familienmitglied zugeschriebenen Stücke stammt
wahrscheinlich doch von J. S. Bach; einige der über Jahr-
zehnte hin J. S. Bach zugeschriebenen Werke sind dage-
gen höchstwahrscheinlich nicht von ihm, und eine Kompo-
sition ist ein Pasticcio aus Musik von Bach und Telemann.

Die spezifischen Anlässe für Bachs Motettenkompositionen
sind im wesentlichen unbekannt. Man weiß aber, daß „Der
Geist hilft unser Schwachheit auf“ BWV 226 im Jahr 1729
im Zusammenhang mit der Beerdigung des Rektors der
Thomasschule aufgeführt wurde. Der Text von „Komm,
Jesu, komm“ BWV 229 legt ebenfalls eine Beerdigung oder
einen Gedenkgottesdienst nahe, und man nimmt an, daß
„O Jesu Christ, meins Lebens Licht“ BWV 118 (in dieser
Ausgabe aus technischen Gründen ausgelassen) für einen
Trauerzug gedacht war. Doch die spekulative Zuordnung
dieser oder anderer Motetten zu Leipziger Beerdigungen ist
nicht haltbar, und trotz ausgiebiger Spekulationen – vom
Neujahrstag bis zu Geburtstagen in Weißenfels und dem
Reformationstag sind vielerlei Anlässe vorgeschlagen wor-
den – ist schlicht nicht bekannt, wann Bach die meisten sei-
ner Motetten zur Aufführung brachte.

Mit ihrer Besetzung, Textauswahl, Gesamtkonstruktion
und der vorwiegend homophonen Satztechnik stehen die
Motetten Bachs in der Tradition der deutschen Motette.
Sie spiegeln zudem Bachs ausgereifte Kontrapunktik wi-
der, die sich in den Fugato-Einwürfen der frühen und den
voll ausgebildeten Fugen in anderen Motetten zeigt.

Über die Aufführungspraxis der Motetten zu Bachs Zeiten
ist viel debattiert worden. Quellen belegen die große Band-
breite der zeitgenössischen Aufführungspraxis. Alles spricht
für die Annahme, daß Bachs Motetten mit Basso continuo
aufgeführt wurden (vermutlich bestehend aus einem Tas-
teninstrument und Kontrabaß), unabhängig davon, ob
colla parte-Instrumente Verwendung fanden. Eine unbe-

gleitete Aufführung ist die für Bachs Zeiten unwahrschein-
lichste Praxis.

In seiner breiten Anlage, seiner musikalischen Komplexität
und dem Anspruch an die Virtuosität der Ausführenden ist
„Singet dem Herrn ein neues Lied“ unvergleichlich. Wie
bei „Jesu, meine Freude“ handelt es sich um ein Werk in
mehreren Sätzen, doch während letztere Komposition ver-
mutlich teilweise aus bereits vorhandenen Werken zusam-
mengesetzt wurde und auf der architektonischen Symme-
trie einer Sammlung verschiedener Sätze beruht, zeigt sich
in „Singet dem Herrn“ von Anfang an das Bemühen des
Komponisten, den Eindruck einer vielfältigen und doch
einheitlichen Abfolge verschiedener Teile zu erzielen.

In „Singet dem Herrn“ finden sich traditionelle Elemente
der Motette ebenso wie Innovationen. Der achtstimmige
Doppelchor, der im Schlußteil auf vier Stimmen reduziert
wird, ist typisch, doch die Verwendung des einen Chores
zur Begleitung einer Fuge im anderen Satz ist bis dahin
allem Anschein nach beispiellos. Die Motette verwendet so-
wohl Bibel- als auch Choraltexte, jedoch nicht innerhalb ei-
nes Satzes, sondern in verschiedenen Sätzen. Bach verwen-
det den dichterischen und musikalischen Choral-„Arien“-
Typus, der sich oft am Ende mitteldeutscher Motetten
findet, integriert ihn jedoch in den zweiten Satz der Motet-
te und beschränkt die Kontrapunkttechnik nicht nur auf die
reine Durchführung einzelner Motive, sondern setzt sie in
echten Fugen im ersten und dritten Satz um. Außerhalb die-
ser Fugenteile macht sich die zu Homophonie und Sequen-
zierung neigende mitteldeutsche Motettentradition selbst
in Bachs brillanter Stimmführungstechnik weiterhin be-
merkbar.

Die Datierung der handschriftlichen Partitur des Kompo-
nisten und der Originalstimmen auf das Jahr 1726/7
schloß einige der vermuteten Aufführungsanlässe, über
die man spekuliert hatte, aus, doch über den genauen
Zweck von „Singet dem Herrn“ ist weiterhin nichts be-
kannt. Eine Verbindung zur regulären Leipziger Liturgie er-
scheint höchst unwahrscheinlich.

New Haven/CT im Frühjahr 2000 Daniel R. Melamed
Übersetzung: Helga Beste

Hauptquelle für die Edition der vorliegenden Motette ist
die autographe Partitur. Vgl. dazu den Kritischen Bericht in
Carus 31.224/10, S. 134.
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Zur Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied“ ist folgendes
Aufführungsmaterial erhältlich:
Partitur, zugleich Orgelstimme (CV 31.225), 8 die Singstimmen
dublierende Instrumente (CV 31.225/09), eine durchlaufende
Basso continuo-Stimme für beide Chöre (CV 31.225/09).
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